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2026_01_06_Zuchtordnung 
 

1. Historie 
 

1) Das Gebiet der großen Schwarzwaldhöfe im mittleren und südlichen Schwarzwald ist 
weitgehend deckungsgleich mit dem ursprünglichen Verbreitungsgebiet des Wälderdackels. 
Die Oberherrschaft über dieses Gebiet lag mehrere Jahrhunderte lang beim Hause Habsburg 
(Österreichische Vorlanden) und endete erst im Jahr 1806. Die Besiedelung der abgelegenen 
Seitentäler wurde von den Klöstern im Schwarzwald vorangetrieben. Die Klosterherren 
warben dazu im Alpenraum Siedler an.  

 
2) Ob die Neusiedler aus Tirol damals Jagdhunde aus dem Alpenraum (Vorgänger der heutigen 

Gebirgsbracken) mit in ihre neue Heimat im Schwarzwald brachten, die sich dann mit schon 

vorhandenen Schwarzwaldhunden vermischten, ist Spekulation. Möglicherweise bringen 

eines Tages genetische Analysen Licht ins Dunkel.  

3) Vermutlich wurde den Hofbauern der Schwarzwaldhöfe das Jagdausübungsrecht auf den von 
ihnen bewirtschafteten Flächen eingeräumt. Daraus entwickelte sich regional eine bäuerliche 
Jagdkultur mit dem Wälderdackel, die bis zum heutigen Tag erhalten blieb.   

 
4) Der älteste fotografische Nachweis einer bäuerlichen Jagdveranstaltung mit Wälderdackeln, 

der dem Verein vorliegt, stammt aus dem Jahr 1900 (Oberharmersbach).  
 

5) Im Jahr 1998 wurde im Glottertal der Verein Schwarzwälder Bracke (Wälderdackel) e. V. 
gegründet, der sich zum Ziel gesetzt hat, den Wälderdackel als leistungsfähigen Jagdhund und 
als wertvolles regionales Kulturgut zu erhalten und zu fördern.   

 
2. Eigenschaften und Erscheinungsbild des Wälderdackels  

 
1) Der Wälderdackel ist ein kleiner bis mittelhoher, spurlaut jagender Niederlaufhund. Er wurde 

gezüchtet, um in nicht einsehbaren, schwer begehbaren Flächen nach Wild zu suchen, es auf 
die Läufe zu bringen und ihm mit gutem Spur-/Fährtenlaut auch ohne Sichtkontakt zu folgen, 
so dass das Wild bei einem der abgestellten Jäger zum Anblick kommt und erlegt werden kann. 
Der Wälderdackel verfügt über ausreichend Bodenabstand, um sich auch in schwierigem 
Gelände zu bewegen. Durch seine geringe Größe und durch den sicheren Spurlaut kommt das 
Wild in der Regel langsam und vertraut zum Anblick.  

 
2) Aufgrund seiner jagdlichen Anlagen kann der Wälderdackel auch für andere Arbeiten 

ausgebildet und eingesetzt werden. Seine Kernkompetenz ist die Stöberarbeit.  
 

3) Anhand phänotypischer Merkmale lässt sich eine gewisse genetische Nähe des Wälderdackels 
zu den Bracken des österreichischen Alpenraumes, zu den deutschen Bracken, den Stövaren 
Skandinaviens, den Kurzhaarteckeln und den Balkanbracken ableiten. Zugleich sind weitere 
genetische Einflüsse erkennbar (Pinscher, Haus-, Hof- und Hütehunde, möglicherweise auch 
ein uralter regionaler Brackenschlag).  
 

4) Mit den “Bracken des Westens“ (“heulende“ Bracken mit langen, tief angesetzten Behängen) 
hat der Wälderdackel eher wenig gemeinsam.  
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3. Ziel dieser Zuchtordnung 
 

1) Ziel dieser Zuchtordnung ist es, das Zuchtgeschehen innerhalb des Vereins so zu regeln, dass 
die Nachzucht unter Beachtung genetischer Gesetzmäßigkeiten planmäßig, sachkundig, 
nachhaltig und tierschutzkonform erfolgt.  

 
2) Detailfragen im Zusammenhang mit der Zucht können zusätzlich über Richtlinien geregelt 

werden. Über Richtlinien zur Zucht entscheidet die Vorstandschaft des Vereins per 
Mehrheitsbeschluss. 

 
3) Die Zuchtordnung, weiterführende Richtlinien zur Zucht, Vorstandsbeschlüsse und 

Entscheidungen der Zuchtbuchstelle sind für alle Vereinsmitglieder bindend.  
 

4. Zuchtbuchstelle 
 

1) Der Verein unterhält eine Zuchtbuchstelle, die vom Zuchtwart geleitet wird. Über die 
Zuchtbuchstelle steuert der Verein das Zuchtgeschehen und berät und unterstützt die 
Vereinsmitglieder bei allen züchterischen Fragestellungen.  

 
2) Die Zuchtbuchstelle sorgt dafür, dass sich bei den Hunden im Vereinsbestand keine 

Erbkrankheiten und Erbdefekte ausbreiten und zugleich jagdlich leistungsfähige Hunde 
nachgezogen werden, die im Phänotyp dem Wälderdackel entsprechen.  

 
3) Die Zuchtbuchstelle führt alle innerhalb des Vereins gezüchteten Tiere mit ihren zugehörigen 

Daten (Abstammungsnachweise, Prüfungsergebnisse, Ergebnisse der körperlichen 
Beurteilung, Zuchteinsätze, tiermedizinische Auffälligkeiten) in geeigneter Weise einem 
zentralen Register. Das Zuchtgeschehen wird in geeigneter Weise sowohl im Zentralregister 
wie auch im schriftlich geführten Zuchtbuch des Vereins dokumentiert.  

 
5. Zentrale Anlaufstelle für Welpeninteressenten 

 
1) Der Verein unterhält eine zentrale Anlaufstelle für Welpeninteressenten. Sie ist der 

Zuchtbuchstelle angegliedert. 
 
2) Welpeninteressenten, die sich bei der zentralen Anlaufstelle melden und als Welpenkäufer 

geeignet erscheinen, werden bei ihrer Suche nach geeigneten Züchtern und Würfen gezielt 
unterstützt.  

 
6. Zuchtstrategie 
 
1) Die Zuchtstrategie orientiert sich an wissenschaftlichen Erkenntnissen der Populationsgenetik 

in der Haustierzucht.   
 
2) Um das Risiko des Auftretens erblich bedingter Defekte zu minimieren, muss der 

Verwandtschaftskoeffizient innerhalb der Zuchtpopulation auf einem geringen Niveau 
gehalten werden.   

 
3) Aus diesem Grund unterbleibt das Züchten in engen Linien.  

 
4) Um einen möglichst breiten Genpool zu erhalten, wird der Nachwuchs aus den verschiedenen 

Würfen möglichst gleichmäßig am weiteren Zuchtgeschehen beteiligt.   
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5) Eine sprunghafte Steigerung der Welpenzahlen unterbleibt. Stattdessen wird eine langsam 

verlaufende, kontinuierliche Steigerung angestrebt.  
 
6) Bei der Zuchtplanung ist die isolierte Betrachtung eines einzelnen Wurfes nicht zielführend. 

Bei jeder Verpaarung sind die Auswirkungen auf die weitere Entwicklung der 
Gesamtpopulation mit einzubeziehen. 

 
7) Bei Bedarf kann der Genpool über Auskreuzungen mit geeigneten Hunden und anschließenden 

Rückkreuzungen verbreitert werden. Über gezielte Selektion ist dafür zu sorgen, dass die 
rassespezifischen Eigenschaften erhalten bleiben.  

 
8) Über die zum Auskreuzen eingesetzten Hunde entscheidet die Vorstandschaft per 

Mehrheitsbeschluss. 
 

7. Konkrete Regelungen für die Zuchtplanung 
 

1) Hündinnen werden im Idealfall nur einmal belegt. Ein zweiter Wurf ist möglich. Ein dritter Wurf 
ist nur mit Vorstandsbeschluss möglich.  

 
2) Rüden werden in der Regel nur einmal zum Decken eingesetzt. Ein zweiter Einsatz ist möglich. 

Ein dritter Einsatz ist nur mit Vorstandsbeschluss möglich. 
 
3) Wiederholungswürfe sind nur mit Vorstandsbeschluss möglich.  
 
4) Aus jedem Wurf sollen ein bis drei Nachkommen für die weitere Zucht eingesetzt werden. 

Mehr als vier Nachkommen aus einem Wurf sollten für die Nachzucht möglichst nicht 
eingesetzt werden. 

 
5) Der Inzuchtkoeffizient der Nachkommen (5 Generationen) liegt idealerweise unter 1,56% und 

darf 3,125% nicht überschreiten.  
 

8. Auswahl von zur Zucht geeigneten Hunden 
 

1) Zur Zucht werden nur gesunde, leistungsfähige, wesensfeste, spurlaut jagende, schussfeste 
Hunde mit angemessener Wildschärfe eingesetzt.   

 
2) Die zur Zucht eingesetzten Hunde müssen phänotypisch dem Wälderdackel entsprechen. Der 

Phänotyp ist im Rassestandard verbindlich beschrieben.  
 
3) Eine Ausnahme bilden die Hunde, die zur Auskreuzung eingesetzt werden: Sie sollten in ihrem 

Erscheinungsbild und in ihrem Jagdverhalten dem Wälderdackel ähnlich sein. Gewisse 
Abweichungen vom Rassestandard des Wälderdackels sind bei diesen Hunden zu tolerieren. 

 
4) Eine Ausnahme bilden ferner Hunde, die in erster Generation aus einer Auskreuzung 

hervorgegangen sind (F1 Generation) und mit denen in den Vereinsbestand zurückgekreuzt 
werden soll. Auch hier sind ggfs. noch gewisse Abweichungen vom Rassestandard zu 
tolerieren. 
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5) Die Beurteilung des Erscheinungsbildes erfolgt in der Regel im Rahmen einer Zuchtschau. 
Hunde, die in körperlicher Hinsicht uneingeschränkt zuchttauglich sind, erhalten den Vermerk 
“Zuchteinsatz möglich“.  

 
6) Die jagdlichen Anlagen (Nachweis des spurlauten Jagens und der Schussfestigkeit) werden in 

der Regel im Rahmen einer Anlagenprüfung nachgewiesen. Vergleichbare Nachweise anderer 
Zuchtvereinigungen werden als Nachweis akzeptiert. Über die Vergleichbarkeit entscheidet 
der Prüfungsobmann. 

 
7) Weitere Prüfungsnachweise sind erwünscht, aber keine Voraussetzung für den Zuchteinsatz.  
 
8) Wesen und Sozialverhalten werden bei der Zuchtschau, bei Prüfungen und bei Übungstagen 

mit beurteilt.   
 
9) Die Hundebesitzer von zur Zucht eingesetzten Hunde müssen Vereinsmitglieder sein. Über 

Ausnahmen entscheidet die Vorstandschaft per Mehrheitsbeschluss.  
 
10) Zur Zucht eingesetzte Hunde stammen aus dem Zuchtbestand des Vereins und verfügen über 

Papiere des Vereins. Über Ausnahmen entscheidet die Vorstandschaft per 
Mehrheitsbeschluss.  

 
11) Idealerweise werden Rüden zwischen dem 3. und dem 10. Lebensjahr zum Decken eingesetzt. 

In begründeten Einzelfällen ist ein Zuchteinsatz bereits nach dem Abschluss des 15. 
Lebensmonats möglich. Auch können Rüden jenseits des 10. Lebensjahres eingesetzt werden, 
sofern sie über die notwendige Vitalität verfügen.  

 
12) Hündinnen werden idealerweise im Alter von 3 bis 6 Jahren belegt, frühestens aber nach dem 

Abschluss des 2. Lebensjahres. In begründeten Einzelfällen können Hündinnen noch bis zum 
Alter von 8 Jahren belegt werden. Bei Hündinnen, die älter als 6 Jahre sind, ist der Züchter auf 
das erhöhte Risiko für seine Hündin hinzuweisen.   

 
13) Eine Hündin darf nur einen Wurf pro Jahr aufziehen.  
 
14) Die erste Belegung einer Hündin muss spätestens im Alter von 5 Jahren erfolgen.  

 
9. Zuchtausschluss 

 
1) Von der Zucht ausgeschlossen sind Hunde mit aktuell vorliegenden oder in der Vergangenheit 

aufgetretenen erblich bedingten körperlichen oder gesundheitlichen Problematiken, Defekten 
und Mängeln. Zuchtausschließend sind unter anderem: Gebissfehlstellungen (Vorbiss, 
Rückbiss, Zangengebiss), fehlende Zähne (Ausnahme: fehlende P1 sind nicht mit 
Zuchtausschluss verbunden), Problematiken beim Zahnwechsel, Problematiken des 
Bewegungsapparates, mangelhafte Proportionen (Verhältnis Bodenabstand – Schulterhöhe – 
Rumpflänge), „offene“ Augen, mangelhaftes Haar, Leisten- und Nabelbrüche, Kryptorchismus 
bei Rüden, Nervenkrankheiten, Epilepsie,  systemische Erkrankungen 
(Autoimmunkrankheiten, Haarprobleme, Futtermittelunverträglichkeiten, Allergien).  Die Liste 
ist nicht abschließend.  

 
2) Davon ausgenommen sind Problematiken, die eindeutig auf Unfälle zurückzuführen sind.  
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3) Über Zuchtausschlüsse entscheidet zunächst der Zuchtwart. Ist zwischen dem Hundebesitzer 
und der Zuchtbuchstelle kein Konsens möglich, so entscheidet die Vorstandschaft nach 
eingehender Prüfung der Sachlage per Mehrheitsbeschluss.  

 
10. Zuchtschau 

 
1) Der Verein führt jährlich mindestens eine Zuchtschau durch. Dabei werden die vorgestellten 

Hunde in Bezug auf ihre körperlichen Merkmale hinsichtlich eines möglichen Zuchteinsatzes 
beurteilt.  

 
2) Es können nur Hunde beurteilt werden, deren Längenwachstum endgültig zum Abschluss 

gekommen ist. Das ist beim Wälderdackel in der Regel mit 15 Monaten der Fall. Nach oben 
gibt es keine Altersbegrenzung.  

 
3) Bei der Beurteilung der körperlichen Merkmale geht es ausschließlich um Funktionalität, 

Vitalität und Gesundheit. Zugleich werden die Proportionen der Hunde (Bodenfreiheit, 
Schulterhöhe, Rumpflänge) ermittelt.   

 
4) Auch das Wesen des Hundes wird beurteilt. Bei der Einschätzung des Wesens sind 

Überlagerungen durch den Hundeführer zu berücksichtigen. Das Alter des beurteilten Hundes 
ist mit einzubeziehen.  

 
5) Das Ergebnis der Beurteilung wird vom Verein in geeigneter Form dokumentiert und auch in 

der Ahnentafel vermerkt. 
 

11. Grundsätzliche Regelung zum Zuchteinsatz 
 

1) Alle Zuchteinsätze werden grundsätzlich gemeinsam mit der Zuchtbuchstelle geplant und 
besprochen. Nur für Würfe, die zusammen mit der Zuchtbuchstelle geplant wurden, kann der 
Verein Ahnentafeln ausstellen.     

 
12. Formaler Ablauf des Züchtens 

 
1) Hündinnenbesitzer melden ihr Interesse, einen Wurf zu machen, frühzeitig bei der 

Zuchtbuchstelle an.  
 
2) Auf dieser Basis erstellt die Zuchtbuchstelle eine vorläufige Planung für das kommende 

Zuchtjahr. Über die Planung entscheidet die Vorstandschaft per Mehrheitsbeschluss. Kommt 
es in der Planung durch unvorhergesehene Umstände nachträglich zu Änderungen, so ist die 
Vorstandschaft in geeigneter Weise darüber zu informieren.  

 
3) Die Zuchtplanung wird vom Verein in geeigneter Weise veröffentlicht.  
 
4) Der Zuchteinsatz einer Hündin kann in begründeten Einzelfällen verweigert oder auf einen 

späteren Zeitpunkt verschoben werden, auch wenn die Hündin über die notwendigen 
Nachweise verfügt. Darüber entscheidet die Vorstandschaft auf Vorschlag der Zuchtbuchstelle 
per Mehrheitsbeschluss. Die Begründung ist dem Hündinnenbesitzer mitzuteilen.  

 
5) Die Zuweisung eines passenden Rüden erfolgt in der Regel durch die Zuchtbuchstelle. Dabei 

sind die Verwandtschaftsbeziehungen der Elterntiere zu ermitteln und alle weiteren 
verfügbaren Informationen zu den Elterntieren zu prüfen.  
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6) Ist ein Züchter mit dem vorgeschlagenen Rüden nicht einverstanden, so wird ihm, falls 

verfügbar, von der Zuchtbuchstelle ein alternativer Rüde benannt. Selbstverständlich kann ein 
Züchter auch einen Deckrüden vorschlagen. Der Vorschlag wird dann von der Zuchtbuchstelle 
entsprechend geprüft.  

 
7) Grundsätzlich können auch Rüdenbesitzer ihr Interesse an einem Zuchteinsatz ihres Rüden 

anmelden. Der Zuchteinsatz des Rüden kann in begründeten Fällen verweigert oder auf einen 
späteren Zeitpunkt verschoben werden, auch wenn der Rüde über die notwendigen 
Nachweise verfügt. Darüber entscheidet die Vorstandschaft auf Antrag der Zuchtbuchstelle 
per Mehrheitsbeschluss. Die Begründung ist dem Rüdenbesitzer mitzuteilen.  

 
8) Im Rahmen der Zuchtplanung werden die Besitzer der zur Zucht vorgesehenen Hunde von der 

Zuchtbuchstelle befragt, ob bei ihren Hunden aktuell gesundheitliche Probleme vorliegen oder 
in der Vergangenheit vorlagen. Die Hundebesitzer sind dazu verpflichtet, wahrheitsgemäß zu 
antworten. Die Hundebesitzer werden darauf hingewiesen, dass sie sich rechtlich angreifbar 
machen, wenn sie eine ihnen bekannte Problematik verschweigen.   

 
9) Der Züchter teilt dem Verein frühzeitig den von ihm gewünschten Zwingernamen mit. Dieser 

Zwingername ist innerhalb des Vereins fortan geschützt und kann von anderen Züchtern nicht 
mehr verwendet werden.  

 
10) In begründeten Einzelfällen kann der Verein den vom Züchter gewählten Zwingernamen 

ablehnen. Darüber entscheidet die Vorstandschaft auf Antrag der Zuchtbuchstelle per 
Mehrheitsbeschluss. Die Begründung ist dem Züchter mitzuteilen.    

 
11) Der Züchter pflegt von Beginn an eine rege Kommunikation mit der Zuchtbuchstelle. Er 

informiert die Zuchtbuchstelle über die einsetzende Läufigkeit, den Deckakt, und ggfs. über 
das Ergebnis der Ultraschall- und / oder der Röntgenuntersuchung.  Liegt der Wurf, so wird die 
Zuchtbuchstelle über den Verlauf der Geburt, über die Größe und Geschlechterverteilung des 
Wurfes, die Entwicklung der Welpen und den Stand der Welpenvergabe fortlaufend 
informiert. Kann ein Wurf nicht wie geplant vollzogen werden kann, so muss die 
Zuchtbuchstelle auch darüber umgehend in Kenntnis gesetzt werden.  

 
12) Zwischen der 6. und 8. Lebenswoche wird der Wurf von der Zuchtbuchstelle abgenommen. 

Dabei werden auch die Aufzuchtbedingungen und der Gesundheitszustand der Hündin durch 
Inaugenscheinnahme beurteilt. Danach ist jeder Welpe nach den Vorgaben des 
Wurfabnahmeprotokolls einzeln zu untersuchen und zu beurteilen. Die Daten werden von der 
Zuchtbuchstelle in geeigneter Weise im schriftlich geführten Zuchtbuch und in der digitalen 
Hundedatenbank dokumentiert. 

 
13) Die Welpenabgabe erfolgt in der Regel ab einem Lebensalter von 8,5 Wochen, frühestens aber 

mit 8 Wochen. Die Welpen werden vor der Welpenabgabe geimpft, gechippt und von einem 
Tierarzt in Augenschein genommen. Mit 10 Wochen sollte die Welpenabgabe möglichst 
vollständig erfolgt sein.  

 
14) Alle Welpen eines Wurfes erhalten Vornamen mit dem gleichen Anfangsbuchstaben. Beim 

ersten Wurf wird mit dem Buchstaben A begonnen. Für die weiteren Würfe werden die 
Anfangsbuchstaben in alphabetischer Reihenfolge gewählt (1. Wurf: A, 2. Wurf: B, 3. Wurf: C, 
…usw.)  
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15) Rechtzeitig vor der Welpenabgabe teilt der Züchter der Zuchtbuchstelle in geeigneter Weise 
alle benötigten Daten zu den Welpenkäufern mit. Auf dieser Grundlage erstellt die 
Zuchtbuchstelle die Ahnentafeln und lässt sie dem Züchter zukommen.  

 
16) Für die Leistungen im Zusammenhang mit der Zucht kann der Verein von seinen Züchtern 

Kostenbeiträge erheben. Die Kostenbeiträge sind so gestalten, dass sie die züchterischen 
Zielsetzungen des Vereins unterstützen. Näheres regelt die Gebührenordnung des Vereins.   

 
13. Deckgebühr 

 
1) Zur Gestaltung der Deckgebühr spricht der Verein nur Empfehlungen aus. Folgendes Vorgehen 

wird empfohlen: Für jeden gesund geworfenen Welpen erhält der Deckrüdenbesitzer einen 
vom Verein empfohlenen Betrag.  Die Höhe des Betrags wird von der Vorstandschaft per 
Mehrheitsbeschluss jährlich neu bestimmt und unter den Vereinsmitgliedern bekannt 
gegeben. Will der Deckrüdenbesitzer aus dem Wurf mit seinem Rüden einen Welpen 
erwerben, so hat er beim Auswählen des Welpen das Recht der ersten Wahl. Für den Welpen 
bezahlt er den normalen Welpenpreis.   

 
14. Welpenaufzucht 

 
1) Jeder Züchter ist für die Einhaltung der tierschutzrechtlichen und sonstigen rechtlichen 

Bestimmungen selbst verantwortlich.  
 

2) Es ist Aufgabe des Züchters, für die Sozialisierung und die jagdliche Frühprägung der Welpen 
zu sorgen.  

 
3) Die Zuchtbuchstelle steht den Züchtern dabei bei allen Fragen beratend zur Seite.  

 
15. Welpenverkauf 

 
1) Zwischen dem Züchter (Verkäufer) und dem Welpenkäufer (Käufer) entsteht ein privates 

Rechtsgeschäft, für das die einschlägigen rechtlichen Bestimmungen gelten. Der Abschluss 
eines schriftlichen Kaufvertrages wird deshalb dringend empfohlen. Die Zuchtbuchstelle steht 
den Züchtern auf Anfrage beratend zur Seite. 

 
2) Der Verein spricht einmal jährlich eine Empfehlung zur Höhe eines angemessenen 

Welpenpreises aus, um Auswüchsen entgegen zu wirken. Der vom Verein empfohlene 
Kaufpreis wird in geeigneter Weise veröffentlicht. Über die Höhe des vom Verein empfohlenen 
Welpenpreises entscheidet die Vorstandschaft auf Antrag der Zuchtbuchstelle per 
Mehrheitsbeschluss.  

 
3) Der Züchter sorgt dafür, dass seine Welpen in geeignete jagdliche Hände kommen. Dabei ist 

auf angemessene Haltungsbedingungen und bestimmungsgerechte Einsatzmöglichkeiten zu 
achten.  

 
4) Der Züchter sorgt dafür, dass seine Welpenkäufer die Zielsetzungen des Vereins 

Schwarzwälder Bracke (Wälderdackel) e. V. kennen und verstehen. Dabei erklärt der Züchter 
seinen Welpenkäufern ganz konkret und eindrücklich, warum das Vorstellen aller 
Wälderdackel bei einer Anlagenprüfung und bei einer Zuchtschau für die Vereinszucht von 
zentraler Bedeutung ist und deshalb erwartet wird.  
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5) Der Züchter wirkt außerdem darauf hin, dass seine Welpenkäufer die Vereinsmitgliedschaft 
beantragen.  

 
16. Meldung von Auffälligkeiten  

 
1) Treten im Zusammenhang mit der Trächtigkeit, mit dem Werfen oder der Welpenaufzucht bei 

der Mutterhündin Auffälligkeiten auf, so ist die Zuchtbuchstelle umgehend darüber zu 
informieren.  

 
2) Treten bei einzelnen Welpen Auffälligkeiten auf, so ist die Zuchtbuchstelle ebenfalls sofort 

darüber zu informieren.    
 
3) Treten bei einem der Nachwuchshunde im Laufe ihrer weiteren Entwicklung gesundheitliche 

Problematiken auf, so ist die Zuchtbuchstelle auch darüber umgehend in Kenntnis zu setzen.  
 

17. Zuchtsperre 
 

1) Hündinnen, die in der Tragezeit, beim Werfen oder bei der Aufzucht gesundheitliche 
Problematiken oder Auffälligkeiten im Verhalten gezeigt haben, können je nach Schwere der 
Problematik für die weitere Zucht gesperrt werden. Hündinnen, die bei der Geburt einen 
Kaiserschnitt benötigten oder ein mangelhaftes Brutpflegeverhalten gezeigt haben, dürfen 
kein zweites Mal belegt werden. Je nach Schwere der Problematik können in begründeten 
Einzelfällen auch die Welpen mit einer Zuchtsperre belegt werden.  

 
2) Treten bei einem Elterntier im Nachhinein genetisch bedingte Problematiken auf, so kann die 

Zucht mit einem bis zwei phänotypisch gesunden Nachfahren weitergeführt werden, um den 
breiten Genpool der Gesamtpopulation zu erhalten. Nur in begründeten Einzelfällen werden 
alle Nachfahren mit einer Zuchtsperre belegt.   

 
3) Treten bei einem der Nachwuchshund im Laufe der Entwicklung genetisch bedingte 

Problematiken auf, so können je nach Sachlage die Mutterhündin, der Deckrüde oder beide 
Elterntiere für die weitere Zucht gesperrt werden. Auch hier sollte die Zucht mit einem bis zwei 
phänotypisch gesunden Wurfgeschwistern weitergeführt werden, um den Genpool der 
Gesamtpopulation zu erhalten. Nur in begründeten Einzelfällen werden alle Wurfgeschwister 
für die Zucht gesperrt.   

 
4) Über Zuchtsperren entscheidet die Vorstandschaft auf Antrag der Zuchtbuchstelle per 

Mehrheitsbeschluss.  
 

18. Sanktionen 
 

1) Vereinsmitglieder, die im Zusammenhang mit der Zucht in eklatanter Weise gegen 
tierschutzrechtliche oder vereinsinterne Vorgaben und Regelungen verstoßen und damit den 
Verein schädigen, können mit einer Sanktion belegt werden.   

 
2) Darüber und über die Art der verhängten Sanktion entscheidet die Vorstandschaft nach 

eingehender Prüfung der Sachlage per Mehrheitsbeschluss.  
 

19. Einspruchsrecht 
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1) Vereinsmitglieder, die im Zusammenhang mit der Zucht mit Entscheidungen, die sie persönlich 
betreffen, nicht einverstanden sind, können beim 1. Vorsitzenden schriftlich (formlos) 
Einspruch einlegen.  

 
2) Die endgültige Entscheidung trifft die Vorstandschaft nach genauer Prüfung der Umstände per 

Mehrheitsbeschluss.  
 

3) Die Begründung ist dem Beschwerdeführer schriftlich mitzuteilen.  
 


